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en Saiben – das Gelände
zwischen Derendingen
und dem Bahnbetriebs-
werk – will Oberbürger-

meister Boris Palmer nicht vor
den 2030er Jahren bebauen. Bis
dahin, das sagte er in seiner Neu-
jahrsrede, würden durch Innen-
entwicklung und in den Neubau-
gebieten der Teilorte ausreichend
Wohnungen entstehen, um den
Bedarf zu decken.

Dem Gemeinderat legt Palmer
nun eine Liste vor, auf der steht,
wo wie viele Wohnungen in den
kommenden zehn Jahren gebaut
werden. Die Verwaltung geht da-
von aus, dass in dieser Zeit bis zu
5400 Wohnungen gebraucht wer-
den. Sie legt dabei die Bevölke-
rungs-Vorausrechnung des Statis-
tischen Landesamtes zugrunde,
die für das Jahr 2028 zwischen
88 000 und 97 000 Einwohner in
Tübingen prognostiziert. Inzwi-
schen hat Tübingen fast 90 000
Einwohner, weshalb die Verwal-
tung von der oberen Variante der
Berechnung ausgeht. Das heißt,
bis 2028 müssen Wohnungen für
6000 bis 7000 Einwohner geschaf-
fen werden – ein Wachstum, das
„an der Grenze der Verträglich-
keit“ sei, so Palmer. Nicht nur, weil
auch für die entsprechende Infra-
struktur gesorgt werden muss,
sondern auch, weil die Bauverwal-
tung schlicht nicht mehr Kapa-
zitäten hat.

Würde zusätzlich bis 2028 der
Saiben mit etwa 650 Wohnungen
entwickelt, bestünde die „Gefahr
von Verwerfungen“, außerdem
wären dann alle im Flächennut-
zungsplan dargestellten Wohnflä-
chen realisiert und es stelle sich
die Frage, wie die Stadt sich nach
2030weiterentwickeln könne.

Stadtplanerin Barbara Land-
wehr hat eine ausführliche Liste

zusammengestellt, auf der selbst
Häuser mit nur zwei Wohnungen
stehen. Aber auch größere Projek-
te sind gelistet. Demnach sollen
bis Ende 2020 fertig werden: 80
Wohnungen in der Friedrich-Dan-
nenmann-Straße, 330 Wohnungen
im Güterbahnhof-Areal, 65 Woh-
nungen auf dem Horemer (Boar-
ding-Häuser und Flüchtlingswoh-
nen) und 90 Wohnungen im
Wennfelder Garten.

In den Jahren 2021 bis 2023 sol-
len im Bestandsgebäude in der Al-
ten Weberei 80 Wohnungen ent-
stehen. In der Karlstraße 11 sind 70
kleine Wohnungen geplant, im
Breiten Weg 460 Wohnungen für
Pflegekräfte, am Hechinger Eck
Nord 75 Wohnungen, im ersten
Bauabschnitt auf dem Queck-Are-

D

al 75 Wohnungen, im Wennfelder
Garten weitere 90 und in Bühl, in
denOberenKreuzäckern 90.

Ab dem Jahr 2024 sollen folgen-
de Flächen bebaut werden: das
Areal zwischen Stadtwerken und
Bundesstraße (Marienburger
Straße) mit 300 Wohnungen, das
Kast-und-Schlecht-Gelände (ehe-
maliger „Zoo“) im Schleifmühle-
weg mit 150 Wohnungen, der
zweite Teil des Hechinger Ecks
Nord mit 50 Wohnungen, an der
Hechinger Straßemit 80Wohnun-
gen, der zweite Teil des Queck-
Geländes mit 75 Wohnungen, auf
WHO 250 bis 300 Wohnungen,
der jetzige Sportplatz in Deren-
dingen, der verlegt wird, mit 50
Wohnungen, das jetzige Bauhof-
Gelände im Schwärzlocher Täle
mit 65Wohnungen, der jetzige Be-
triebshof von Omnibus Schnaidt
beim Schlachthof mit 60Wohnun-
gen und die Bauflächen in Hir-
schau, Pfrondorf, Unterjesingen,
Weilheim, Hagelloch und Kilch-
berg mit zusammen rund 490
Wohnungen.

Dabei gibt es noch einige Un-
wägbarkeiten. So ist bisher nicht
klar, wohin Omnibus Schnaidt zie-
hen soll. Und auch, wo die Kom-
munalen Servicebetriebe einen
neuen Standort bekommen, an
den dann auch der Bauhof ziehen
soll, ist bisher noch offen. Die Ver-

waltung hatte eigentlich das Bahn-
betriebswerk im Auge – doch die
Bebauung dort kollidiert mit der
Landesgartenschau, falls Tübin-
gen dafür den Zuschlag be-
kommt. Auf der Liste stehen auch
285 Wohnungen in Derendingen,
deren genauer Standort nicht
bekannt ist.

Bei allen Projekten muss das
Programm „Fairer Wohnen“ um-
gesetzt werden. So sollen 16 Pro-
zent der Wohnungen sozialer
Wohnungsbau sein, weitere 14 Pro-
zent preisgedämpft und 19 Prozent
sind für besondere Wohnformen
vorgesehen – dazu gehören stu-
dentisches Wohnen, Werkswoh-
nungen, aber auch alternative
Wohnprojekte, etwa für Senioren.

Im Gemeinderat stieß Palmers
These, den Saiben müsse man
nicht vor Ende der 2020er Jahre
bebauen, auf unterschiedliche Re-

aktionen.Während AL/Grüne ihm
zustimmten und den Saiben so lan-
ge wie möglich als Grünfläche er-
halten wollen, drängen SPD, Tü-
binger Liste, CDU und FDP darauf,
ihn früher zu bebauen. „Manche
Projekte auf der Liste sind noch
nicht spruchreif“, wandte Dirk Ei-
senreich (SPD) ein, und Dietmar
Schöning (FDP) meinte, es reiche
nicht aus, den Bedarf „gerade so“
zu decken, sondern man brauche
einen Planungsspielraum. Er for-
derte, die Planung des Saiben wei-
ter voranzutreiben.

„Wenn wir wegen der Liste
nicht weiterplanen würden, wäre
das fahrlässig“, sagte Baubürger-
meister Cord Soehlke. Laut Pal-
mer wird der Bebauungsplan
2025/26 aufgestellt und 2028 ab-
geschlossen. Dann soll das Gebiet
erschlossen und ab Ende 2029 be-
baut werden.

Der Saiben soll warten
Bauen In den kommenden zehn Jahren sollen in Tübingen rund 5400Wohnungen gebaut
werden. Manche Standorte sind noch unsicher. Von Sabine Lohr

Für die Stadtverwal-
tung ist die Liste ein
Beobachtungs- und
Steuerungsinstrument,
das immer wieder über-
prüft werden soll. Sie
soll zudem Bauherren
eine zeitliche Voraus-

schau geben und auch
für die Sozialplanung
ein Instrument sein.
Dennoch sei sie, wie
Stadtplanerin Barbara
Landwehr sagte, ledig-
lich eine Prognose. Ob
diese zutrifft, hänge von

vielen Faktoren ab wie
etwa der wirtschaftli-
chen und der Zins-Ent-
wicklung, der Bevölke-
rungsentwicklung, Pla-
nungshemmnissen und
anderer unvorhersehba-
rer Ereignisse.

Die Funktion derWohnungsliste

Auf dem Güterbahnhof-Areal wird seit gut drei Jahren gebaut. Bis Ende 2020 sollen dort noch 330Wohnun-
gen entstehen. In den kommenden zehn Jahren könnten in der Stadt rund 5400Wohnungen gebaut werden
– ohne den Saiben in Angriff zu nehmen. Bild: Ulrich Metz

Wenn wir wegen
der Liste nicht

weiterplanen würden,
wäre das fahrlässig.
Cord Soehlke, Baubürgermeister

Tübingen. Mehr bezahlbare Woh-
nungen schaffen wollen alle Frak-
tionen im Tübinger Gemeinderat.
Ganz unattraktiv ist der Bau sol-
cher Wohnungen nicht, immerhin
gibt es beträchtliche Zuschüsse
vom Land. Wer allerdings eine
Wohnung ausbaut und damit, et-
wa im Dach, neuen Wohnraum
mit Preisbindung schafft, be-
kommt nur einen geringen Zu-
schuss vomLand.

Die Verwaltung will nun einen
höheren finanziellen Anreiz für
einen derartigen Ausbau schaffen.
Die beiden städtischen Wohn-
raumbeauftragten Julia Hartmann
und Axel Burkhardt schlugen dem
Gemeinderat vor, den bisherigen
kommunalen Zuschuss um 75 Pro-
zent zu erhöhen – sowohl für
Dachausbauten als auch für Auf-
stockungen. Wie hoch diese Zu-
schüsse sind, hängt davon ab, wie
lange sich der Bauherr verpflich-
tet, die Wohnungen günstig zu
vermieten. Im besten Fall be-
kommt er zum Landeszuschuss

von 711 Euro pro Quadratmeter
noch 420 Euro von der Stadt dazu,
insgesamt also 1131 Euro pro Qua-
dratmeter. Dafürmuss er sich aber
verpflichten, 30 Jahre lang preis-
gebunden zu vermieten. Wer sich
nur für zehn Jahre verpflichtet,
kann vom Land 335 Euro pro Qua-
dratmeter bekommen und von der
Stadt 140 Euro. Bisher liegt der Zu-
schuss der Stadt niedriger, und
Hartmann und Burkhardt glau-
ben, dass das der Grund ist, wes-
halb er so selten abgerufenwurde.

Die beiden Wohnraumbeauf-
tragten rechnen damit, dass mit
dem neuen Zuschuss 8 bis 14 neue
geförderte Wohnungen im Jahr
entstehen können.

„Es gibt noch keine Kommune,
die das probiert hat“, sagte Burk-
hardt. Und Baubürgermeister
Cord Soehlke fand, der hohe Zu-
schuss sei ein „innovativer An-
satz“. „Es ist ein Experiment. Wir
schauen mal, ob es funktioniert.“
Der Gemeinderat folgte dem Vor-
schlag einstimmig. slo

MehrGeld für
Dachausbauten
Bauen Als erste Kommune bezuschusst
Tübingen den Ausbau von Dächern, wenn
damit Sozialwohnungen entstehen.

Tübingen. Der Integrale Salon des
Deutsch-Amerikanischen Insti-
tuts (DAI), Karlstraße 3, lädt auf
Donnerstag, 23. Mai, zu einem
Abend mit dem Titel „Herzintelli-
genz, Intuition und Inspiration als
Wege zu einem neuen Miteinan-
der“ ab 20.15 Uhr in den Saal des
DAI ein. Margarete Hardes und
Philipp Althaus wollen dabei mit
ihren Besuchern erforschen, wel-
che Fähigkeiten man für ein le-
bendig-friedvolles Miteinander in
der Gesellschaft braucht und wie
man Empathie, Intuition und Ins-
piration stärken kann.

Inspiration,Empathie
undIntuitionstärken

Kreis Tübingen. Abfall, Gesund-
heit, Gewerbe, Jugend, Landwirt-
schaft, Umwelt und Verkehr – die
Aufgaben der 900 Beschäftigten
des Landratsamts sind vielfältig.
Am Samstag, 25. Mai, dem Vortag
der Europa- und Kommunalwah-
len, können Interessierte von 10 bis
16 Uhr einen Blick in die Gebäude
der Behörde in der Tübinger Wil-
helm-Keil-Straße 50werfen.

Das Programm des Tages ist
abwechslungsreich: Es wird sym-
bolisch der Schlussstein des neu-
en Erweiterungsbaus am Mühl-
bach gesetzt, es gibt Themenfüh-
rungen und bei gutem Wetter ein
Konzert des Verbandsjugendblas-
orchesters. Kulinarisch locken
Wildschweinessen und Weinpro-
ben nebenweiteren Angeboten.

Auch Kinder kommen nicht zu
kurz: Mit Hüpfburg, Kamishibai-
Bildtheater, Mülltonnenrallye
und Recycling-Bastelaktion gibt
es Ansprechendes für jedes Alter.

VonAbfall bis
Gesundheit
Offene Tür Das Landrats-
amt Tübingen bietet am
Samstag, 25. Mai, Einblicke.

Tanzen im Frauencafé
Tübingen. Zum Standard-Tanz-
Abend am Freitag, 24. Mai, lädt das
Frauencafé Achtbar, Weberstraße
8, ein. Beginn ist um20Uhr.

Notizen

Tübingen. Der Physiker und Medi-
enstar Ranga Yogeshwar wird am
heutigen Dienstag als 16. Tübinger
Mediendozent um 18.30 Uhr im
Festsaal der Universität (Neue Au-
la, Geschwister Scholl Platz) über
die Folgen Künstlicher Intelligenz
sprechen. Mit Ranga Yogeshwar
kommt einer der bekanntesten
Wissenschaftsjournalisten nach
Tübingen, der mit über 50 Ehrun-
gen und Preisen ausgezeichnet
wurde. Damit auch alle Interessier-
ten Platz finden können, wird die
Universität denVortrag auch in das
Audimax übertragen. Damit stehen
insgesamt 1200 Sitzplätze zur Ver-
fügung. Für eine gute akustische
Verständlichkeit wird der SWRmit
zusätzlicherTonanlage sorgen.

Ranga Yogeshwar
in zwei Sälen
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